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Anglikanisch-katholische Konsensökumene

In der ökumenischen Bewegung wurde zunächst den Themen „Eucharistıie, Amt
schon früh die Ertahrung gemacht, da{ß ın und Autorität“ (ARGIE I wobel

sıch In der Lehre VO der FEucharistie einKontroversfragen allein die Christologie
den kriteriologischen Weg der FEinheit Wwe1l- ONsens herausbildete, der mıttlerweiıle VO

SC  S kann. So wurde beispielsweise auf der beiden Kirchenleitungen als 1m wesentlichen
Weltkonterenz für Glauben und Kirchen- mıt ıhrem Glauben übereinstimmend CL

verfassung ın Lund (1952) tormuliert: „ Wır kannt wurde. Auch 1n der rage des
haben klar erkannt, dafß WIr keinen wirklı- ordinationsgebundenen Amtes, die durch
chen Fortschritt auf FEinheit hın machen das Apostolische Schreiben „Apostolicae
können, WEECI11 WIr 11LUTr HSE verschiedenen (urae“ VO Papst Leo XIIL., 1n welchem dıe
Vorstellungen VO Wesen der Kırche und anglikanıschen Weihen für „völlıg ungültıg
die Tradıtionen, denen S1e eingefügt sınd, und yänzlıch nıchtig“ (DH erklärt
miıteinander vergleichen. Es hat sıch WI1e- wurden, schwer belastetet WAal, konnte
derum gezelgt, da{ß WIr einander niherkom- die anglikanısch/römisch-katholische (B
INCIL, indem WIr Chrıstus näherkommen.c ] sprächskommission eınen weitreichenden
Für die Aufarbeıitung kontroverstheologi- ONsens formulieren, wobe!ı allerdings ıne
scher Fragen ergeben sıch hiıeraus WwWwel teststellende Erklärung bıslang noch 4aUS-

steht. Überdies tührte die Einführung derwichtige Konsequenzen: Die Kontrovers-
themen sınd eıner christozentrischen anglikanıschen Frauenordinatıion (1984)
Perspektive anzugehen ohne den NCUMLA- dazu, da{ß das Amtsthema in den offiziellen
tologischen Aspekt deshalb T vernachlässı- Dialogen derzeıt nıcht mehr verhandelt
CIl un:! S1Ee sınd ın ihrer Bezogenheit auf wird.
Jesus Chrıstus, das Fundament des christli- Die Diskussion wırd 1n den etzten Jah-
chen Glaubens, theologisch gyewichten TIl außerdem durch zusätzlıche, Zanz LICUC

(vgl 119 Streifragen erschwert: die Weihe des gyeschie-
Vor dıiıesem Hıntergrund wundert denen un: bekennenden homosexuellen

Gene Robinson 7A0 Bischof der 10zesekaum, da{ß nachgeordnete Fragen W1e€e die
der Marıiologıe und Heıligenverehrung 1N- New Hampshire der anglıkanıschen Episko-
nerhalb des ökumenischen Prozesses bıslang palkırche 1n den USA, Segnungsriten für
kaum Gesprächsgegenstand I, talls gleichgeschlechtliche Paare sow1e das Votum
doch, wurde nıcht selten eher beiläufig der Generalsynode der Church of England
eın 1ssens VOLI allem hinsichtlic der beiden 1m Jul: 2006 auf Zulassung VO Frauen Z
Mariendogmen konstatiert. Von dieser Fest- Bischotfsamt. All dies belastet indes nıcht 1Ur

stellung mMu neuerdings der Anglıka- den anglıkanısch-katholischen Dıialog, SOM-

nısch/Römisch-Katholische Dialog U:  C dern stellt die angliıkanısche Weltgemein-
werden. schaft selbst VOT ıne yefährliche Zerre1ifs-

Di1e Anglikanisch/Römisch-Katholische probe, 1n die vornehmlıch dıe eher lıberalen
Internationale Kommuissıon ARGCIC) be- bıs moderniıstischen anglıkanıschen Natıo-
steht nahezu selt Jahren. Sıe Wandte‘sich nalkirchen der USA und Kanadas un:! dıe
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mehr konservatıven bıs evangelıkalen anglı- Marienftrömmigkeıt un: Heıligenverehrung
kanıschen Nationalkirchen Afrıkas und Ası- wırd namlich nıcht 11UT ein ditfferenzierter
C115 involviert sind. ONSseNs festgestellt, vielmehr wiırd über das

Das anglikanısch/römisch-katholische (Z@6- methodische Vorgehen ausführlich Rechen-
spräch hat sıch 1in seıner zweıten Phase a1b schaft abgelegt und autf diese Weıse dıe Kon-
1983 den Themen Erlösung, Kırche, christ- sensökumene gerechttertigt und bestätigt.
lıches Leben und Ireue Jesus Christus Die gemeinsame Studie gelangt 1ın der
zugewandt (ARGCI® IT) und 1n der Frage Lehre VO Marıa weıtreichenden ber-
nach der Autorıität ın der Kirche ıne Kon- einstımmungen, welche der Mariologıe und
vergenzZ erarbeıtet, die auch die Grundprin- Marıentrömmigkeıt iıhren gemeinschafts-
zıpıen des Prımats implızıert (ARGIE 108 trennenden Charakter nehmen ( 80) und
Dıe Jüngsten inneranglıkanıschen Ereignisse selbst die römisch-katholischen Marıen-
zeıgen aber, W1€ disparat sıch dıe selbstän- dogmen, dıie gemeınsam VO beiden Dialog-
dıgen anglıkanıschen Gemeıinschatten teıl- I1CUu tormuliert werden, inhaltliıch
weılse entwıckeln, W as auch die Frage nach mıi1t umftassen: „Wır haben gemeınsam ber-
der Autorität 1n der Kıirche 1ın einem einstiımmung darüber erzıelt, da{ß VO  z der
Licht erscheinen E So hat beıispiels- Lehre über Marıa 1n den beiden Deftinitio-
welse das Ehrenoberhaupt der anglıkanı- 1ECMN VO 1854 und 1:950: W1€ S1e innerhalb des

hıer ski7z71erten biblischen Schemas derschen Weltgemeinschaft, Erzbischot Rowan
Wıilliams VO  > Canterbury, unlängst für nötıg Okonomie der Gnade un:! der Hotffnung
erachtet, Befürchtungen ZEeFrSEEUCH; dıe verstanden wırd, ZESAQL werden kann, daflß
synodale Leitungsstrukturen der anglıkanı- S1€ 1m Eınklang mıt der Lehre der Schriuftft
schen Kirchengemeinschaft könnten sıch 1ın und den alten gemeınsamen TIradıtionen
Rıichtung einer anglıkanıschen Papstkırche steht“ ( 60) Darüber hınaus wırd dıe Heılıi-
veräiändern genverehrung als biblisch leg1ıtim erklärt,

Se1it dem Jahr 27000 hat sıch 11U  z die Ang- ohne S$1e 1aber als eın „notwendiges Flement
likanısch/Römisch-Katholische Internatıio- des Lebens 1n Christus“ erachten $ 70)
nale Kommuissıon eiınem Themenbereıich Das entscheidende Kriterium jeder Marıen-
zugewandt, der bislang ökumenisch kaum frömmigkeıt un: Heiligenverehrung ist, da{fß
detailliert bearbeıtet wurde: der Marıiologie die einZISE Miıttlerschaft Jesu Christiı nıcht 1in
und Heılıgenverehrung. Dieses klassısche Frage gestellt wird.
Kontroversthema wırd nıcht L1UTr zwıschen In der Stellungnahme werden Grundaus-
der anglikanıschen und der roöomiısch-katholi- N Marıa yemeınsam tormulıert, und
schen Kirche als kırchentrennend AISCSC- autf diese Weıse wırd eın ditferenzierter
hen, hıer aber erstmals mutıg angegangen”?. OoNnsens9der als solcher bewußt
Die ausgearbeıtete Stellungnahme wurde 1M angestrebt un: für die Kircheneinhbheit als
Maı 2005 auf Englısch veröttentlicht un:! hinreichend erachtet wird: „Unsere Stellung-
liegt 11UI1 auch 1n deutscher Übersetzung nahme hat nıcht versucht, alle möglıchen
vor*. S1e 1st nıcht allein eshalb beachtens- Probleme beseitigen, sondern gCc-
WerTt, weıl S1e iıne bıslang oökumen1- melınsames Verständnis bıs dem Punkt
scher Perspektive randständıge Fragestel- vertiefen, dem dıe verbleibende Vielfalt
lung bearbeıtet, sondern darüber hınaus 1n Frömmigkeıitsübungen als das manniıgfaltige
der nıcht eintachen ökumen1- Werk des Geilstes dem mM Volk
schen Sıtuation durchaus wertvolle Impulse Gottes anerkannt werden kann  < $ 80) [a

SCHZEN VEIINAS. In Fragen der Marıologıe, keın Maxımalkonsens angestrebt wurde,
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sınd einzelne, konftessionelle Lehrtormulie- eiıne ekklesiale und ökumenische Inter-
rungch nıcht für beide Seiten ındend und pretation, dıe den Versuch unternıimmt, jede
die Mariendogmen 1n ıhrem Wortlaut VO  S Bıbelstelle, die sıch auf Marıa bezıeht, 1mM
den Anglıkanern nıcht ausdrücklic anzuer- Kontext des Neuen Testaments als Ganzem
kennen; vielmehr reicht die Feststellung AaUs, betrachten VOT dem Hıntergrund des
da{ß S1e schriftgemäfß, als solches nıcht mehr Alten Testaments un:! 1m Lichte der Iradı-
kırchentrennend un: darum 7E respektieren tion“ $ /)
sind. Dahinter verbirgt sıch die Unterschei- Methodisch wurde der differenzierte
dung zwischen der Glaubenseinsicht un ONsens adurch erzıelt, da{fß versucht
ihren endlichen Ausdrucksformen, W1e S1e wurde, „hınter gegensätzliche oder fest-

anderem schon Thomas VO quın gefahrene Standpunkte zurückzugehen, Un

mafßgeblich ftormulierte: „Der Glaubensakt gemeıInsames Glaubenserbe testzustel-
hat 1aber seinen Zielpunkt nıcht be1 der Aus- len und entwickeln“ $ 4 Miıt Hıltfe der
SagC, sondern beıim Inhalt“ (STh 1L-IL; 1 ad „ekklesialen und ökumenischen Methode“,
2) Glaubenssätze sınd mıthın keine STarren die Heılıge Schrift 3000 Licht der Tradıtion“
Aussagen, vielmehr andelt sıch be1 ıhnen der Einheıit der Kırche wiıllen interpre-

hermeneutische Aussagen, die gerade tıeren, wiırd das biblische Zeugn1s LICU CI

aufgrund ıhrer Begrenztheıt otffen und dyna- schlossen und damıt nıcht LLUTr eingestanden,
miısch sınd. sondern praktisch dokumentiert, da{fß 1n der

Die ökumenischen Annäherungen 1ın der eıt der Kırche, 1M Verlaut des weıterge-
Mariologie wurden durch erneuerte Re- henden Wortgeschehens durchaus 'Orf= und
zeptionen der Marıenverehrung, Ww1€e S1E 1n Weıterentwicklungen kırchlicher Lehraus-
den etzten Jahrzehnten In beiden Kırchen 30 möglıch sınd und sOomıt legitime
erfolgten (Zweıtes Vatıkanum un: Autwer- Glaubenseinsichten geben kann, die sıch 1n
tung Marıas 1in der anglikanıschen Liturgie), der Heılıgen Schrift nıcht explizit wıederfin-
gefördert, SOWI1e seıtens der Anglıkanısch/ den. Freilich bedart dann eıner kirchlichen
Römisch-Katholischen Internationalen Kom- Instanz, die über die Legıtimität, d.h
1ssıon durch eine intensives Studium des Schrittgemäßheit solcher Glaubensentwick-
Schriftzeugnisses und der gemeiınsamen Ira- lung entscheidet. Dıie Stellungnahme führt
dıtıon, „dıe AaUuUsS der eıt VOT der Reformation hıerzu AaU», da{fß für dıe Anglikaner „dıe s
und der Gegenreformatıon stammt“ ® 14), stımmung eiınes ökumenischen Konzıils“ S1-
grundgelegt. Dabe] wırd der Heıligen Schrift cherer als ıne törmliche dogmatische efi-
eıne oröfßere Normativıtät eingeräumt als nıtıon durch die SÖchste Gewalt des Papstes
der kirchlichen Tradıtion, dıe aber ennoch (ex cathedra) zeıgen würde, „da{ß die NOL-

als eın „Jocus theologicus“ gewürdiıgt wiırd. wendıigen Bedingungen für ine Lehre erfüllt
ber Bedeutung und Verhältnis VO Schrift- sınd, dıe de fıde 1ISt  CC S 62) Diese. Außerung
und Tradıtionsprinzıp scheıint somıt keın 1St. Sökumenisch überaus bedeutsam, raumt S1Ee
1ssens bestehen. Und die Methodik 1st doch nıcht LLUT dıe Möglıchkeit einer Lehr-
klar Das Schriftzeugnis oll Eın- entwicklung e1n, sondern At zudem ıne
beziehung der vieltältigen Interpretations- Annäherung 1ın der Frage nach der Autorität
methoden, W1€ S1e sıch 1ın der kırchlichen 1n der Kırche erkennen, iınsotfern das FOom1-
Tradıition wıederfinden, gesichtet un für die sche Lehramt als Legitimierungsinstanz
Kırcheneinheit dienstbar gemacht werden, nıcht yanzlıch verworten wiırd.
ohl wıssend, da{fß jede Interpretation inte- Dıie Stellungnahme „hebt bedeutsame
ressengeleıtet 1St. S andelt sıch folglich Aspekte UNSCICS5 gemeiınsamen Erbes Aalls
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Licht“ ® 15) und o1bt arüber hinaus Eın- dem Glauben der Anglıkaner un:! der
blick 1ın und Rechenschaft über die Ööku- römisch-katholischen Kirche entsprechen“
meniısche Methode des Konsenses. Wıe (S 14) Sollten beıide Kirchenleitung 1n die-
schon die Lehrverwerfungsstudie un! dıe S{ Dokument hre Überzeugungen In der
Geme1hnnsame Erklärung 7ARE Rechtterti- Mariologie und Heiligenverehrung wieder-
yungslehre dokumentiert auch die geme1n- entdecken, W AS überaus wünschenswert ist,
SAaIllCc Stellungnahme „Marıa: Gnade und ware nıcht 1Ur wegweisend für andere
Hoffnung in ChMnSstus®, da{fß aufgrund der Dialogrunden eın ditfferenzierter ONnsens 1ın

geschichtlichen Bedingtheıt theologischer der Lehre VO  w} Marıa gefunden, sondern
wieder einmal mehr erwıesen, da{ß dıe Kon-Aussagen Weiterentwicklungen und

Verstehen 1M Glauben möglich sınd, die sensökumene keineswegs Ende, sondern
dann theologische Ditferenzen der Vergan- immer größeren ökumenischen Anniähe-
genheıit 1n eiınem Licht erscheinen las- n tähıg 1ST bıs hın 7ABaE Begründung
SC  a un:! einstmals Kirchentrennendes über- „eıner sıchtbaren komon1a“ ($ 80)
wındbar machen. Dabe] 1st eın völliger Christoph Böttigheimer
ONsens nıcht die Bedingung VO Kırchen-
gemeinschaft, allein eshalb nıcht, weıl eın Die FEinheit der Kırche. Mater1al der ökumen1t1-
solcher 1in der Geschichte der katholischen schen Bewegung Nr. 77 he Vischer (Mün-
Kırche nıe existiert hat Katholizität bedeu- chen 9073
tet FEinheit ın der Vieltalt. FEindrucksvoll be- * Vgl „Anglikaner: Primas schlägt zweiıgleisige
gründet und veranschaulicht dıe Stellun- Struktur VOr: 11 KNA-OKI D(

So hieß bereits 1m Bericht der Geme1linsamenynahme, w1e€e solche Lehrentwicklungen
möglıch werden: durch Biejele Methoden der Anglikanisch/Römisch-Katholischen Vorbere1i-

tungskommıssıon \AO M 1968 „Echte der auch 1L1UISchriftauslegung, dıe aus der TIradıtion der
Kırchen selbst geschöpft werden, da{fß hıer scheinbare Unterschiede 7zwischen uns kommen

in solchen Fragen die Obertläche w1e die Eın-zugleich 1n der klassıschen Kontroverse
eıt und Unzerstörbarkeit der Kırche un! ıhrezwiıischen Schritt- und Tradıtionsprinzıp eın Lehrautorität, der petrinische Primat, Untehl-

ökumenisc. gangbarer Weg gewlesen wiırd. barkeıt un! die mariologischen Definitionen“
Die gemeınsamen Stellungnahmen WUuTl- (DwU I! 127-133, 131)

den den Auftraggebern, „dem Heılıgen Anglikanisch/Römisch-Katholische Internatıo-
Stuhl un:! der anglikanıschen Kıirchen- ale Kommissıon ARCIC); Marıa Gnade
gemeinschaft ...vorgelegt ZUT Begutachtung, Hoffnung 1n Christus. Fıne gemeinsame Stellung-
WE notwendig weıterer Klärung un: nahme, übers. hg Johann-Adam-Möhler-In-
ZUT beiderseitigen Anerkennung, da{ß s1e stitut für Okumenik (Paderborn
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